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CEPHALANTHÜS OCCIDENTALIS.

Der abendländische Kopfbaum.
CEPHALANTHVS.

^ Nordamerika ist das Vaterland , welches uns diese herrlich allda wild wachsende Staude erzeu¬
get , und mitgetheilet hat.

Dieses Pflanzengeschlecht hat Herr Ritter von Lmnein die erste Abteilung seiner 4ten
Klasse gesetzet, die er Tetrandria monogynianennet , weil die Blume 4 Staubfäden , und nur
einen einzigen Griffel hat.

Braungrau und aufgerissen ist die Rinde des Stamms , heller , und glatt an den Aesten.
Die Zweige stehen an jedem Gelenke zu zweyen gegeneinander über , und sind mit einer rothbrau-
nen Schale umgeben.

Eyförmig , spitzig , am Rande glatt , und wellenförmig , schön , und hellgrün sind die Blät¬
ter ; mitten durch selbe lauft der Länge nach eine starke erhobene Ader hin , aus welcher wiederum
kleine nach quer gegen den Rand entspringen. Sie stehen auf kurzen röthlichen Stielen paarweis,
manchmal auch drey an einem Gelenke rings um den Zweig herum , gegeneinander über.

Im Julius kommen die Weissen kleinen Blumen zum Vorschein. Sie stehen am Ende der
Zweige in einem kreisrunden Haupt beysammen; ein jedes Blümchen ist trichterförmig, und an
eine in der Mitte stehende Achse befestiget : Es bestehet aus einem einzigen Blatte, welches oben
in vier Theile abgetheilet ist , und einen Griffel sammt 4 Staubfaden in sich schliesset , die dem
Blumenblatte einverleibet sind. Der Griffel ist länger als das Blumenblatt, und bildet oben eine
runde Narbe . Die Staubfäden sind kürzer als die Röhre , und endigen sich mit runden gelben
Kölbchen. Sie haben keinen gemeinschaftlichen Kelch , sondern eine jede Blume hat für sich einen
trichterförmigen Kelch , welcher oben in 4 Theile abgetheilet ist , und über dem Fruchrboden sitzet.

Die Frucht oder das Samenkapsel ist kugelrund , hell , röthlichbraun , enthaltet länglich, spi¬
tzige gelblichbraune Saamen in sich , welche an eine Achse befestiget sind , und dadurch ein rundes
Haupt bilden. Da dieser Saame hier selten zu einer Reife gelanget , so ist also die Abbildung nach
dem anher gebrachten Vaterländischen gemacht worden.

Diese Staude wird selten höher als 6 bis 7 Schuh , und zu diesen Wachsthum hat sie 10
bis 12 Jahre nöthig.

Sie riebet einen nassen leichten Boden , und kann aus abgeschnittenen Zweiglein , aus Able.
gern , oder aus Saamen gezogen werden , wenn man ihn im Dezember in Töpfe säet . Die junge
Pflanzen, wenn sie aufgegangen sind , im Sommer bey heißem trockenem Wetter im Schatten er¬
hält , und gehörig begießt ; im folgenden Herbst in nasse Pflanzbette setzt , welche gegen die kalte
Winde etwas verwahret sind , und , wann der Boden etwas zu trocken ist , öfters begießt , nach
zwey Jahren aber im Oktober , oder im Frühling dahin bringt , wo sie bleiben sollen.

Ihre schönen oben angemerkten Blätter , und Blumenkugeln , verleiten schon lange Jahre
alle Sartenllebhader Saamen aus diesen Provinzen herzuverschreiben, und man hat nicht nur die
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glücklichste» Versuche hievon schon gemacht , sondern man steht ste auch schon , theils zu einzelnen
Gruppe» , unter hohe Bäume selbst , theils an Fußsteigen , und Bächen aufs beste verwendet.

Der medizinische , sowohl ökonomische Nutzen ist uns noch nicht bekannt.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Der Zweig mit der Blüthe , nnd vollkommen ausgewachsene» Blätter».
b. Die Frucht , oder daS Saamenkapsel.
c. Zwey Saamenkörner - XXX.
') Nach dem Original ai>S dem k. k. Lusischloßgarl-n zu Schönbrun gemahlt.

TAB . 97.

CERCIS SILIQUASTRUM.

Der gemeine Judasbaum.
GÜJINIER , OU ARBR . E DE JUDEE.

«vvitö auch kiebrsbaum , früher Salatbaum, und spanischer Judasbaum genennel.
In Italien, Spanien , kanquedok , und in dem Morgeulande wird dieser wildwachsend ge¬

funden.
Herr vonLinnehat dieses Pflanzcngeschlecht in die erste Abtheilung seiner roten Klasse ge¬

setzt , die er Decandria monogynianennet , weil die Blume 10 Staubfäden , und nur eine» Grif-'
fel , ihr Blumenkelch hat 5 Zähne , und unten einen Höker , die schmetterliogSförmige Blumen¬
krone ei» kurzes Fähnchen unter den Flügeln hat , und ihre Frucht hülsenartig ist.

Der Stamm stehet aufrecht , hat gegen den Gipfel zu viele unregelmässige Aestc , und ist
mit einer dunkelbraunen Rinde bedecket ; seine Zweige aber sind von hellerer Farbe , und mit vie¬
len kleinen grauen Punkte» besäet.

Rund , am Stiel herzförmig , und glatt find die Blätter , auf der ober» Fläche dunkelgrün,
unten aber graugrün mit erhobenen Adern durchzogen, und stehen irregulär auf lange » röthlichen
Stiele» an den Zweige ».

Die schöne , glänzende , angenehm scharfe , und purpurrothe schmetterlingsförmige Blumen
zeige» stch im May an de» Seite» des Stamms und der Aeste , und kommen büschelweis aus ei¬
nem Punkt auf langen röthlichen Stiele» heraus.

Die hülsenartige Frucht oder Schotte , ist fast eine» halben Schuh lang , flach , breitge-
druckt , häutig , und dunkelpurpurfärbjg , wird aber bey ihrer vollkommenen Reife im Anfang
November braunroth. Sie hat eine Zelle , die eine Reihe fast obalrunde, bräunliche , harte Sa¬
men in sich schliesset-

Dieser Baum hat zu seine» vollständigen Wachsthum ir bis > ; Jahre nöthig , und wird
gegen ro Schuh hoch.

Er wird aus abgeschnittcnen Zweige » , ober aus dem Saamen gezogen , den man zu Ende
März , oder zu Anfang des Aprils in ein Bett von leichter Erde säet , mit welcher man etwas
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